Redalllon, Druck und Verlag 
von R. Graßmann in Stettin 
Schulzenſtraße Nr. 17 


= — a — 55 


105. 


Abonnementspreis vierteljährlich ge 1½ Tolr., 
1 r. A 
Injertionsgeb.: für die geſpalkene Petitzeſle 1 Sgr. 


No. 298. 


Abend. 


— 
Deutſchland. 
Berlin, 27. Juni. Die „Donau - Zeitung“ veröffentlicht 
zwei wichtige öſtreichiſche Aktenſtücke, welche die Verhandlungen 
mit Preußen über die Bundeskriegsverfaſſung betreffen. Das erſte 
iſt das Memorandum vom 22. April d. J., das von Preußen in 
der bekannten Note vom 2. Juni beantwortet worden iſt. Ob- 
wohl dieſe Antwort den Inhalt der Denkſchrift ſchon in allen 
weſentlichen Punkten bezeichnet hat, iſt es doch von Intereſſe, die 
großdeutſchen Geſichtspunkte des Wiener Kabinets in authentiſcher 
Faſſung kennen zu lernen. Während klar zu Tage liegt, daß Oeſt⸗ 
reich heute zu einem deutſchen Kriege nicht einen einzigen Mann 
ſtellen könnte und froh ſein müßte, unterdeſſen bei ſich zu Hauſe 
einigermaßen fertig zu werden, werden hochtrabende Redensarten 
über „den Grundgedanken der Bundeskriegsverfaſſung“ gemacht, 
welcher „jederzeit der war, daß unter allen Umſtänden der deutſche 
Bundeskrieg der Hauptkrieg, das deutſche Bundesheer das Haupt- 
heer ſein werde, und daß die außerdeutſchen Streitkräfte Oeſtreichs 
und Preußens zu dieſem Kriege mächtig mitwirken, ſich dieſem 
Heere anſchließen würden.“ Wenn dieſen hohlen Worten gegen— 
über Niemand zweifeln kann, daß dagegen bei jedem Bundeskriege 
das preußiſche Heer das Hauptheer ſein würde, dem alle übrigen 
deutſchen Kontingente ſich der Natur der Sache nach um ſo mehr 
anſchließen müßten, als die Oeſtreicher ganz ausbleiben würden, 
ſo iſt in der ganzen Wiener Beweisführung kein anderer Zweck 
zu erkennen, als jede ſelbſtändige deutſche Kriegführung überhaupt 
unmöglich zu machen, und die deutſchen und preußiſchen Streit⸗ 
kräfte gelegentlich als bloße Hülfstruppen im Intereſſe der italieni⸗ 
ſchen und andern außerdeutſchen Beſitzungen zu verwenden. Die- 
ſer Zweck tritt denn auch am Ende des Memorandums in voller 
Nacktheit hervor. er 
Wenn dies erſte Aktenſtück ſchon einigermaßen antiquirt ift, 
. 9. 


Beziehung zu den letzten Verhandlungen in Baden - Baden, und 


läßt ungefähr erkennen, was es mit der Annäberung zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich auf ſich hat, von welcher dort die 
Rede war. 

Die neueſte öſterreichiſche Depeſche will von einer Aende⸗ 
rung der „organiſchen Militairgeſetze des Bundes“ ganz abſehen, 
und die bisherigen Verhandlungen innerhalb der Frankfurter Mi- 
litair-Kommiſſion in gewohnter Weiſe als unſchätzbares Material 
zu den Akten legen laſſen. Die Bundeskriegsverfaſſung mit 
ihrem „grundgeſetzlichen Princip der Einheit der Kriegsverfaſſung 
des deutſchen Bundes“ ſoll ein unantaſtbares Heiligthum bleiben. 
Dagegen könnte man verſuchen neben dem Bundesrecht „auf die- 
jenigen Wege und Formen der Verſtändigung, die in früheren 
Epochen, namentlich in den Jahren 1832, 1840 und 1848 den 
Zweck erfüllt haben, auch unter den gegenwärtigen Verhältniſſeu 
einzugehen.“ Es könnte hiernach eine Vereinbarung zu dem Zwecke 
geſchloſſen werden, „die Bedingungen des Zuſammenwirkens der 
außerdentſchen Heerestheile Oeſterreichs und Preußens mit dem 
Bundesheere angemeſſen zu regeln.“ Die vage Redensart läßt 
ſehr wenig errathen, was Oeſterreich eigentlich will. Nur ſo viel 
ſieht man, daß der maßgebende Standpunkt ſehr erheblich von dem 


preußiſchen abweicht, nach welchem vielmehr das Zuſammenwirken 


der Kontingente der kleineren Staaten mit dem preußiſchen und 
öſterreichiſchen Heere zu regeln iſt. 

Weſentlich in jenem öſterreichiſchen Sinne iſt nun ohne Zweifel 
der Vorſchlag zu deuten, mit welchem der König von Würtemberg 
in Baden-Baden im Namen der vier Könige hervortrat. Danach 
handelt es ſich um den Entwurf einer Militatrfonvention, welcher 
angeblich die preußiſchen Reformanträge möglichſt berückſichtigen fol. 
Es ſoll alſo irgend ein Proviſorium begründet werden, neben 
welchem die Bundeskriegsverfaſſung für beſſere friedlichere Zeiten, 
wo ſie ohnehin ein todter Buchſtabe iſt, vorſorglich gewahrt bleibt, 
ſo daß wenigſtens im Princip keinem deutſchen Souverain ein Ti- 
telchen von feiner Hoheit abhanden kommt. 

| Uebrigens bleiben ſelbſt die Grundlinien dieſes Proviſoriums 
vorläufig in völliges Dunkel gehüllt. Es ſcheint, daß man der 
gegenwärtigen preußiſchen Regierung eine ganz beſondere militäri— 
ſche Preſſion zuſchreibt, jo daß jeder einen guten Handel zu machen 
boffft, wenn er fie bei diefer ſchwachen Seite faßt. Oeſtreich ſteckt 
deſen Köder aus, um endlich jene heiß erſehnte Garantie einzu- 
fangen, welche Preußen in die unſeligſte Solidarität mit der innern 
und auswärtigen Politik des wankeuden Kaiſerreichs hineinzwängen 
müßte. Eine unſinnigere Zumuthung kann wohl an einen Groß— 
Raat nicht geſtellt werden, als daß er ſich mediatiſiren laſſen ſoll, 
amit der bedrängte Nachbar alle ſeine Hülfsquellen aufzehre, und 
nicht nöͤthig habe, endlich einmal an den gründlichen Umbau ſeines 
„fallenden Hauſes zu gehen. Was die deutſchen Mittelſtaaten 
uetrifft, jo haben fie ſich in Baden-Baden nicht auf die Sorge um 
| pren auswärtigen Hort, nicht auf das dringende Verlangen, daß 
auußen Oeſtreichs Wünſche erhöre, beſchränkt Sie haben daneben 

die Sorge um den eigenen Heerd und forderten daher als 
für die Militärconvention die gewohnte bundestägliche Kor- 
on gegen alle demagogiſchen Umtriebe in Deutſchland. Der 
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Donnerſtag den 28. Juni. 


Gedankengang an jenen Höfen ſcheint ungefähr folgender zu ſein: 


die preußiſche Kammer ließ der Regierung in militäriſchen Ange⸗ 


legenheiten freie Hand, um die freiheitliche Entwickelung des Lan⸗ 
des nicht in Gefahr zu ſetzen; ahmen wie dieſe Weisheit nach, 
und bieten der preußiſchen Regierung Zoll für Zoll ein Stück 
militäriſcher Gewalt gegen ein Stück Reaktion. Nach unſerer An⸗ 
ſicht iſt Preußen vollſtändig im Beſitz der nöthigen Mittel, um 
ſeine Abſichten durchzuſetzen, ohne durch ſolchen ſchnöden Schacher, 
ſei es mit Oeſtreich, ſei es mit den Mittelſtaaten, die wahren 
Grundlagen feiner Macht zu vernichten, 

— Nach den neueſten, aus Teneriffa hier eingegangenen 
Nachrichten befand ſich, als die drei zur Expedition nach den aſiati⸗ 
ſchen Gewäſſern beſtimmten drei preußiſchen Kriegsſchiffe, Thetis, 
Frauenlob und Arcona, nebſt dem Transportſchiff Elbe von dort 
abgingen, am Bord Alles erwünſcht. Das letztgenannte Schiff 
ſegelt mit dem erſtern nicht nach Rio de Janeiro, ſondern unmit- 
telbar nach Singapore, wo es jene erwartet, um dann gemein- 
ſchaftlich die eigentliche Expedition zu machen. Der junge Baron 
v. Richthofen, welcher als Geologe die Expedition mitmacht, iſt 
kein Sohn, ſondern ein Neffe des preußiſchen Miniſter⸗Reſidenten 
in Hamburg, Baron v. Richthofen. ; 


Sonnenburg, 25. Juni. In hiefiger Stadt iſt heute 
eine Feierlichkeit begangen worden, die ſeit 61 Jahren — 4. Juli 
1800 — nicht ſtattgefunden hat — ein Ritterſchlag der im Jahre 
1852 wieder aufgerichteten Balley Brandenburg des Johanniter 
Ordens. Se. Königl. Hoheit der Herrenmeiſter Prinz Karl von 
Preußen traf dazu ſchon geſtern Nachmittag in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Orte ein, ſtieg im Ordensſchloſſe ab und hielt, nachdem 
Höchſtderſelbe vorher den neu ernannten Ehrenrittern die Ordens⸗ 
Inſignien eingehändigt hatte, ein Ordens⸗Kapitel ab. Heute Vor⸗ 


e Se. Königl. Hoh. das im Herbſte 1858 eröffnete 
r l Siichenhens, aus, 


Johanniter Kranken- und in dem zur Zeit von den 
vorhandenen 50 Betten nur noch wenige frei find, wobei Höchſt⸗ 
derſelbe den beiden Kuratoren der Anſtalt: Regierungs-Präſidenten 
v. Selchow und Grafen Rudolph v. Finckenſtein auf Reitwein, jo 
wie der vorſtehenden Diakoniſſin Fräulein v. Behr, ſeine volle 


Zufriedenheit über dieſelbe ausſprach, welche der ganzen Umgegend 


zum großen Segen gereicht. Um 11% Uhr verſammelten ſich die 
zum Ritterſchlage eingeladenen Würdenträger und Ritter im großen 


Saale des Schloſſas. Se. Königl. Hoh. der Herrenmeiſter erſchien 


gegen 11 Uhr und befahl den Beginn der Feierlichkeit, worauf 
ſich der Zug in herkömmlicher Weiſe nach der nahe gelegenen 
alten Ordens-Kirche in Bewegung ſetzte, wo nach der Liturgie der 
Ritterſchlag, die Inveſtitur und eine Rede ſtattfand. Unter Glocken- 
geläut begab ſich der Zug wieder nach dem Schloſſe, wo Se. K. 
Hoheit der Herrenmeiſter die Verſammlung entließ. Se. Königl. 
Hoheit reiſte demnächſt um 4% Uhr wieder nach Berlin zurück, 
während die Ordensritter ſich Abends im Ritterſaale zu einem von 
dem Direktor der Königl. Kunſtkammer Freiherrn v. Ledebur ge⸗ 
haltenen Vortrage vereinigten. Das ſchönſte Wetter begünſtigte 
die Feier, zu der von nah und fern Zuſchauer herbeigeſtrömt 
waren. 

Weſel, 24. Juni. Die Rh.- u. R. -. berichtet von hier 
folgende gräßliche That. Eine verheitathete ältere adelige Dame 
wurde geſtern Abend 6 Uhr in ihrer Wohnung von einem jungen 


Offizier, der in einem freundſchaſtlichen Verhältniß zu der Familie 


geſtanden haben ſoll, durch einen zweimaligen Schuß mit einem 
Revolver tödtlich verwundet; die erſte Kugel verletzte den Arm und 
die zweite drang in den Hinterkopf und war tödtlich. 
brachter That gab ſich der Mörder durch eine Kugel durch den 
Kopf ſelbſt den Tod, der ſofort erfolgte. Die Motive dieſes 
Mordes ſind nicht bekannt. Der Tod der Dame ſoll heute gegen 
Mittag erfolgt ſein. \ 

Roſtock, 25. Juni. Die diesſeitigen Offiziere, welche vor 
wenigen Tagen in Gemeinſchaft mit der vom Generallieutenant 
v. Moltke geführten preußiſchen Kommiſſion die Beſichtigung der 
mecklenburgiſchen Oſtſeeküſte zwecks Anlagen für ihre Vertheidigung 
vorgenommen haben, waren nach dem „N. C.“ der Oberſt und 
Diviſtons⸗Kommandeur v. Bilgner, der Kommandeur der Pionier— 
Abtheilung Major Schmidt und der Premier -Lieutenant Meltzer. 
Schon vor mehreren Jahren hatte der Major Schmidt in Gemein- 
ſchaft mit dem jetzigen Flügel- Adjutanten, Hauptmann v. Herz- 
berg, eine ähnliche ſehr genaue Unterſuchung unſerer Oſtſeeküſte 
unternommen, wodurch ohne Zweifel den Zwecken der jetzigen Be- 
ſichtigung weſentlich vorgearbeitet worden iſt. 

Stuttgart, 24. Juni. Einer Korreſpondenz der „Hamb. 
Nachr.“ zufolge will der Kaiſer von Rußland feine erlauchte Mut- 
ter ſelbſt aus Wildbad abholen und am 10. k. Mts. dort ein- 
treffen. 

Nach dem „Staats- Anzeiger für Württemberg“ iſt der an- 
geblich zu Garibaldi deſertirte Lieutenant Meinfelder aus der 
Offizierliſte geſtrichen. a 

Speier, 23. Juni. Bei dem Einzug des Königspaares 
machte eine hieſige Rentnerin den Verſuch, neben den Landes farben 


ibr Haus mit den deutſchen Farben zu ſchmücken, mußte aber, wle 


Fahne einziehen. 


gliedern zugefertigt werden. Dies 
haben, als den, e m vn Anja 
e zu 


Nach voll⸗ 


Oeſtreich. 0 a” 
Wien, 25. Juni. Die Wiederaufnahme der Verhandlun⸗ 
gen über die Zolleinigung, die im Februarvertrage von 1853 vor⸗ 
behalten geblieben ſind, wird in ganz kurzer Friſt angeregt wer⸗ 
den. Man legt hier beſonders Gewicht auf den Umſtand, daß 
dieſelben Minifter, welche bei der Discufſion dieſer Frage die In⸗ 
tereſſen Preußens wahrnahmen, auch jetzt das entſcheidende Wort 
zu ſprechen haben. Nicht nur der Handelsminiſter iſt derſelbe, 
auch das auswärtige Departement ſteht unter derſelben Leitung. 
Man erinnert jetzt hier gern daran, daß eine Note des Herrn v. 
Schleinitz es war, die im Jahre 1850 die Zolleinigung als daß 
„nie aus den Augen zu laſſende Ziel“ bezeichnete, und das der 
damalige wie gegenwärtige preußiſche Miniſter⸗der auswärtigen 
Angelegenheiten ſich ſelbſt bereit erklärte, die üfterreichiichen Bor⸗ 
ſchläge den im Malbündniß vereinigten deutſchen Regierungen vor“ 
zulegen. ee 
— Im Kreiſe der ungariſchen Neichsräthe iſt der Entwurf 
einer Verfaſſung für die ganze öͤſtreichiſche Monarchie ausgearbel⸗ 
tet worden. Das Operat iſt mir noch nicht zu Geſicht gekommen 
ich höre nur, daß darin ein periodliſch einzuberufener öſtreichiſcher 
Reichstag gefordert wird, daneben aber ein von dieſem Reichstage 
ganz unabhängiger ungariſcher Landlag, der die Angelegenheiten 
Ungarns ſelbſiſtändig und allein regeln ſol, ohne daß feine Ber 
ſchlüſſe der Beftätigung durch den allgemeinen Reiche g bedürfen. 
Diefer Entwurf fol, wie es heißt, ſämmtlichen Reichsraths Mi ‘ 
werden. kann wohl ER 
en und Anfich- 
ten der betreffenden ungarischen Herren machen; eine 
weitere praktiſche Folge iſt von dieſer Arbeit ſchwerlich zu erwarten, 
da dem Reichsrath bekanntlich keine Initiative zuſteht. Inwieweit 
die Regierung die von den Ungarn geäußerten Wünſche berückſich⸗ 
tigen wird, muß dahin geſtellt bleiben. Einſtweilen ſcheint es ihr 
nur darum zu thun, die Beſchwerden der einzelnen Kronländer 
gründlich kennen zu lernen, und in dieſer Hinſicht iſt es in hohem 
Grade anerkennenswerth, daß der Kaiſerliche Prinz, welchen der 
Kaiſer mit der Leitung der Reichsraths - Verhandlungen betraut 
hat, alle Redner frei gewähreu läßt und auch dem Tadel gegen 
die Regierung den weiteſten Spielraum geſtattet. Der Erzherzog⸗ 
Präſident hat bisher noch in keinem Falle, ſo harte Aeußerungen 
auch gefallen ſind, angedeutet, daß er von dem ihm verliehenen 
Rechte der Wortentziehung Gebrauch machen wolle. 


— Unter den verſchiedenen Notizen, welche vor einiger Zeit 
über den Prozeß Richter in den Journalen auftauchten, war auch 
eine, daß die Trieſter Kaufleute Brambrilla und Mandolfo „näch⸗ 
ſtens“ ihrer Haft entlaſſen werden ſolllen. Heute bringt der 
„Wanderer“, ein Blatt, das ſich in jüngſter Zeit über die nicht⸗ 
öffentlichen Vorgänge im Juſtizpalaſt am Alſerglacis ſehr gut 
unterrichtrt zeigt, dieſelbe Nachricht abermals. Merkwürdig näm- 
lich ſcheint der „Preſſe“ dabei nicht ſowohl der Umſtand, daß über⸗ 
haupt gegen zwei in Unterſuchungshaft befindliche Angeklagte die 
Frellaſſung wegen Mangels an Stoff zu einer Anklage beſchloſſen 
wird, ſondern unerklärlich kommt es uns vor, daß dieſe Freilaſſung 
eben ſchon wochenlang angekündigt iſt, ohne in Vollzug geſetzt 
zu werden. Was die Unterſuchung gegen den Direktor Richter 
und den Kaufmann Rivoltella betrifft, ſo hieß es noch kürzlich, 
daß die Schlußverhandlung Anfangs Juli ſtattfinden werde; jetzt 
verlautet, daß neue Anklagepunkte zu Tage gekommen ſtud, und 
daß in Folge deſſen eine Verzögerung im Abſchluß der Vorunter⸗ 
ſuchung eingetreten iſt. 


man dem „Pf. Kurier“ ſchreibt, auf höheren Beſehl die deut ſche 


Italien. 


Neapel. Ueber die Konzeſſionen, zu denen der neapoll⸗ 
taniſche Hof, um den Gefahren der Situation zu begegnen, ent- 
ſchloſſen ſein ſolle, werden wir von zwei verſchledenen Seiten auf⸗ 
geklärt. Das „Morning Chronicle“ will folgende Privat⸗Depeſche 
aus Neapel erhalten haben: „Der vom Kaiſer Napoleon an den 
König gerichtete Brief war am 22ſten im Königlichen Rathe ver- 
leſen worden. Der König ſelber konnte Unwohlſeins halber nicht 
zugegen ſein. Der Königliche Rath aber faßte, nach Anhören des 
Schreibens, folgende Beſchlüſſe: 1) Annahme einer Verfaſſung; 
2) Ertheilung einer allgemeinen Amneſtie; 3) vollſtändiger Mi- 
niſterwechſel; 4) eine italieniſche Allianz mit Piemont, und 5) An- 
nahme der italieniſchen Flagge mit dem neapolitaniſchen Wappen. 
— Es wird verſichert, daß dieſe Reſolutionen mit 9 Stimmen 
gegen 3 angenommen wurden. Das Weitere iſt noch unentſchie⸗ 
den, da der König am 22. noch keine beſtimmte Antwort gegeben 
hatte. Alles, was Se. Majeſtät bisher that, war, daß er ſich mit 
Herrn Manua berieth, der im vorigen Jahre den vom Prinzen 
Filangieri aufgegebenen Entwurf einer Verfaſſung zu vervollkomm⸗ 
nen beſchäftigt geweſen war. Das Ergebniß dieſer Berathung iſt 
nicht bekannt.“ 


Die andere Quelle, aus der die Mittheilungen über die Kon- 
zeſſionen fließen, iſt die „Oeſtr. Zeitung“. Dieſelbe meldet, daß 
der neapolitanifche Geſandte am Wiener Hofe, Fürſt Petrulla, der 
ſich am 25. Juni in Trieſt auf einem Dampfer des öſtreichiſcher 
Lloyd nach Manfredonia einſchiffen wollte, um von dort den Weg 
nach Neapel zu Lande zu machen, ein eigenes Programm vor- 
bereitet habe, welches er ſeinem Souverain vorlegen und als 
Conditio sine qua non feiner Mitwirkung an den Reformen vor- 
anſtellen wird. Die Hauptbeſtimmungen dieſes Programm ſind 
„eine allgemeine Amneſtie und ein neues populstes Kabinet, fer- 
ner eine conſtituionelle Regierungsform, freie Preſſe u. ſ. w.“ Zu⸗ 
gleich ſoll die Armee einer durchgreifenden Reform unterzogen 
werden und wichtige Aenderungen in den oberſten Kommando's 
ſtattfinden. 


Frankreich. 


Paris, 24. Juni. In Fontainebleau, dieſem wunderbaren 
Waldſchloſſe, ſpielten neulich neben den Geiſtern der Zeitgeſchichte 
auch die Grazien. Bei uns ſind in hohen Geſellſchaften lebende 
Bilder beliebt, hier liebt man lebende Räthſel. an wählt ein 
Wort, ſtellt es feinen Silben und dann feiner Ganzheit nach al- 
legoriſch dar und läßt die Geſellſchaft dann rathen. Geht es doch 
in der Politik ſelbſt nicht viel anders her! Das Wort, das man 
in Fontainebleau neulich zu errathen gab, war von der ſchönſten 
Dame gewählt, und bildete zur Zartheit des weiblichen Geſchlechtes 
einen ſeltſamen Kontraft: es bieß Gargantua, Man ſtellte alſo 
zuerſt ein Gare, d. h. einen Eiſenbahnhof dar, dann eine Ritter- 
ſcene, in welcher die ſchöne Dame den Handſchuh (gant) zur Erde 
warf, dann wurde einer der Ritter getödtet, d. h. on le tua, alſo 


gar- gan- tua. Nun aber das ganze Wort. Eine Tafel wurde 
aufgedeckt, und herein kam der Freſſer Gargantua. Er ſetzt ſich 
nieder und ißt. Sein Räuſpern, ſeine Stimme, die Brille auf der 


Naſe verrathen ſeine Aehnlichkeit mit Herrn von Cavour. So 
haben wir ihn auf dem Congreſſe von 1856 hier geſehen. Der 
Haushofmeiſter, der ihn beim Eſſen bedient, fragt: „Monſeigneur, 
iſt Ew. Excellenz vielleicht etwas Parmeſan⸗Käſe gefällig?“ — „Par- 
meſan⸗Käſe? von Parma? Ja wohl, ja wohl, nur recht viel von 
Parma, ganz Parma!“ „Verzeihen Ew. Excellenz, vielleicht auch 
etwas Mortatella (Wurſt) von Bologna?“ „Bologna? Bologna? 
gewiß, Bologna, fo viel fie nur wollen.“ — Excellenz, ein Gläs- 
chen Roſoglio (Liqueur) von Florenz?“ — Verſteht ſich! verſteht 
ſich! Florenz, Toskana, nur immer zu!“ — Und Alles verſchwand 
im Magen dieſes diplomatiſchen Gargantua. Als das Mahl be- 
endet war, zeigte der Haushofmeiſter große Verlegenheit. „Was 
iſt?“ „Monſeigneur, Ew. Excellenz mögen es mir verzeihen, aber 
ich habe das Weſentlichſte vergeſſen. Ew. Excellenz hätten vielleicht 
noch ein wenig Maccaroni von Neapel, gegeſſen?!“ — Dieſer 
geiſtreiche Schwank hat, wie ſich denken läßt, die ganze Geſellſchaft 
in große Heiterkeit verſetzt. Unter den römiſchen Cäſaren gab es 
bekanntlich auch große Freſſer; aber die Darſtellung eines von ihnen 
wäre anzüglicher und nicht jo populär geweſen als die des Gar- 
gantua, des echten Franzoſen⸗Kindes. 


Schweden und Norwegen. 


Chriſtiania, 22. Juni. Die „H. N.“ melden: Aus 
allen Gegenden des Landes laufen die traurigſten Nachrichten über 
die Folgen des anhaltenden Regenwetters ein. Nachdem der in 
großen Maſſen im verfloſſenen Winter gefallene Schnee geſchmol- 
zen, wodurch bereits die größeren Seen un Flüſſe zu einer aufer- 
ordentlichen Höhe angeſchwollen, trat nun ſeit Wochen faſt täglich 
Regenwetter ein und veranlaßte an vielen Stellen Ueberſchwem- 
mungen. Viele Gebäude und Brücken find von den Fluthen zer- 
ſtört, große Holzläger weggeſchwemmt und die Landſtraßen unfahr⸗ 
bar geworden. Auch die Eiſenbahn leidet von der Waſſersnoth; 
in dem Stationshauſe zu Eidspold ſtand das Waſter geſtern 19 
Zoll hoch iu der unterſten Etage, weshalb die Expedition und das 
Telegraphen - Büreau, jo wie die Reſtauration nach der zweiten 
Etage verlegt werden mußten. Im Eifenbahn - Tunnel, der von 
einem Ende zum andern reichlich vier Fuß Fall hat, ſteht das 
Waſſer faſt der ganzen Länge nach, nur am oberen Ende ragen 
die Schienen noch vier Zoll aus dem Waſſer herver. Der Zug 
muß deshalb eine Strecke vor dem Tunnel anhalten, wo die Pafja- 
lere ausſteigen und mittelſt einer aus Eiſenbahnwagen erbauten 

rücke bis zur Mitte des Tunnels gehen und von dort mit Böten 
nach dem Dampfſchiffe oder nach dem Stationshauſe gebracht wer- 
den. Seit 1789 hatte das Waſſer des Mjöſen eine ſolche Höhe, 
wie jetzt, nicht erreicht. 


Provinzielles. 
Stettin, den 28. Juni. 


* Der Circus Carré zieht noch immer allabendlich ein 
zahlreiches Publikum an ſich, eine Erſcheinung, welche durch die 
guten Vorſtellungen, die ſteten Abwechſelungen und neuen Er- 
ſcheinungen ihre hinreichende Erklärung findet. Vorzugsweiſe er- 
wecken jetzt das allgemeine Intereſſe die gymnaſtiſchen Produktlonen 
der Gebrüder Nicolet, die in ſolcher Vollkommenheit wohl noch 
nicht geſehen find, Mit welcher Leichtigkeit und nicht zu über- 
treffenden Sicherheit die ſchwierigſten Stellungen und kühnſten 
Manoeuvres ausgeführt werden, läßt ſich nicht beſchreiben, man 
muß es ſelbſt ſehen, um es glaublich zu finden, daß eine Menjchen- 
Pyramide von drei Perſonen in einem Augenblicke wie ein Knäul 
ſich zuſammenrollt, alle drei auf der Erde liegen, der Kopf des 
Einen zwiſchen den Füßen des Andern, und im nächſten Augen- 
blicke wie durch Zauberei die Pyramide ſich wieder aufgebaut hat. 
— Die geſtrige Vorſtellung bot darin noch einen großen Genuß, 
daß Herr Direktor Carré die Fahrſchule mit den beiden Schul- 
pferden Esmeralda und Minerva ritt, eine eben ſo gefällige wie 
präziſe Leiſtung, und Herr Feuerſtein die beiden Halbpony's 
Domine und Caprice, zwei wunderlich gezeichnete Schecken, in 
Freiheit dreſſirt, vorführte, die allgemeinen Beifall hervorriefen. — 
Ein anmuthiges Bild boten die Geſchwiſter Joſephine und 
Katharina Dacy, die auf zwei geſpannten Seilen ein reizendes 
Pas de deux tanzten. 


Das Programm des morgenden Benefizes für Frl. Eichen- 
wald hat noch eine Bereicherung erlitten, indem außer den bereits 


genannten noch zwei andere Mitglieder des Victoriatheaters die 
Benefiziantin unterſtützen werden. Es werden zur Aufführung 
kommen: 1) „Wenn Frauen weinen“ worin Herr Hugo 
Müller den Herrn von Stein, I „Schultze in Robert der 
Teufel“, worin Herr Eichenwald den Schulze, 3) „Ich eſſe 
bei meiner Mutter“, worin Herr Hugo Müller den Fürſten 
und Herr Hübner den Maler Alfred, 4) „Fröhlich“, worin 
Herr Eichenwald den Fröhlich und Frl. Eichberger die Anna 
geben wird. Sämmtliche Gäſte gehören zu den beliebteſten Mit- 
gliedern des Victoriatheathers und dürfte ſomit die Benefiziantin 
auf eine rege Theilnahme des Publikums hoffen dürfen. 


* Seit einiger Zeit vermißten mehrere Fleiſcher auf dem 
Wochenmarkte kleine Geldbeträge, die ihnen gleichſam unter den 
Händen fortkamen. Geſtern iſt man des Diebes in der Perſon 
eines 10jährigen Knaben aus Kupfermühl habhaft geworden, der 
unter den Buden und Fleiſchbänlen durchgekrochen und dann in 
unbewachten Augenblicken das Geld geſtohlen hatte. 


** Die beiden Apothekergehülfen, deren längere Abweſenheit 
nach der vorgeſtrigen Segelfahrt auf dem Dammſchen See zu der 
Vermuthung Veranlaſſung gegeben hatte, ſie ſeien verunglückt, ſind 
geſtern wieder eingetroffen. Sie waren durch den Sturm nach 
Lübzin verſchlagen. 


»Die Indienſtſtellung des Dampf⸗Aviſo „Grille“ ſoll inhibirt 
werden, da die hohen Herrſchaften, welchen dieſelbe zur Verfügung 
geſtellt werden ſollte, von dem Projekt, eine kleine Seerelſe zu 
machen, wieder abgegangen ſind. a 


* Das königl. ſchwed. Poſtdampfſchiff „Skane“ iſt heute 
Vormittags 10 Uhr mit 43 Paſſagieren von Stockholm hier an- 
gekommen. 


* Die Bedingungen, unter welchen die Reglerung die Zulaj- 
ſung auswärtiger Verſicherungs-Geſellſchaften in Preußen als 
maßgebend erachtet, ſind neuereings feſtgeſtellt. Wir geben eine 
Zuſammenſtellung derſelben: 1) Hat ſich die dieſſeitige Staatsregie⸗ 
rung zu jeder Zeit den Widerruf der Conceſſion vorbehalten, ohne 
daß es, falls von diefem Vorbehalt Gebrauch gemacht werden ſollte, 
der Angabe von Gründen hierfür bedürfen ſolle. 2) Jede Ver- 
änderung der der Prüfung unterlegenen Statuten und reglemen- 
tären Grundbeſtimmungen muß bei Verluſt der Conceſſion beim 
Miniſterium des Innern angezeigt werden und unterliegt dieſelbe 
bevor nach ihr dieſſeits verfahren werden darf, ſeiner Genehmigung. 
3) Die Veröffentlichung der ertheilten Conceſſion, der Statuten 
und reglementären Grundbeſtimmungen, ſowie etwaiger Aenderungen 
derſelben wird in dem Umfange, wie man es preuß. Seits für 
nothwendig erachtet, auf Koſten der betreffenden Geſellſchaft bewirkt. 
4) Die Geſellſchaft muß an einem beſtimmten Ort in Preußen 
eine Haupt⸗Niederlaſſung mit einem Geſchäftslokale und einem an 
jenem Orte domizilirten General-Bevollmächtigten begründen, von 
dieſem Orte aus regelmäßig ihre Verträge mit den Inländern ab- 
ſchließen und die verbindliche Erklärung abgeben, bei dem Gerichte 
des betreffenden Orts wegen aller aus ihrem Geſchäfte mit Jnlän⸗ 
dern entſtehenden Verbindlichkelten als Beklagte Recht nehmen zu 
wollen. Sollen die Streitigkeiten durch Schiedsrichter geſchlichtet 
werden, ſo müſſen dieſe letzteren mit Einſchluß des Obmanns In⸗ 
länder ſein. 5) Der Generalbevollmächtigte hat derjenigen Königl. 
Regierung, in deren Bezirk die Geſchäfts⸗-Niederlaſſung belegen, in 
den erſten drei Monaten eines jeden Geſchäftsjahres außer der 
General- Bilanz der Anſtalt eine Bilanz der Preußiſchen Nieder- 
laſſung für das verfloſſene Jahr einzureichen, und in dieſer Bi- 
lanz das in Preußen befindliche Activum von dem übrigen 
Aktivum geſondert aufzuführen. Für die Richtigkeit dieſer Bilanz 
einzuſtehen, hat der General-Bevollmächtigte ſich perſönlich und 
erforderlichen Falls unter Stellung beſonderer Garantieen zu 
verpflichten. 6) Die Befugniß zum Erwerbe von Grundſtücken 
iſt beſonderer landesherrlicher Erlaubniß vorbehalten. 7) Hat ſich 
die Preußiſche Regierung die Befugniß vorbehalten, im Allgemei- 
nen oder für beſondere Fälle event. auf Koſten der Anſtalt einen 
Kommiſſarius zur Ausübung des Oberaufſichtsrechtes zu ernennen, 
welcher berechtigt iſt, von den auf den inländiſchen Geſchäftsbetrieb 
Bezug habenden Büchern, Rechnungen und ſonſtigen Schrifiſtücken 
der Anſtalt jederzeit Einſicht zu nehmen. 


* Die alte St. Bartholomäus-Kirche in Demmin wird jetzt 
äußerlich! wieder dekorirt und erhält auch neue ſtattliche Fenſter. 
Später ſoll auch das Innere eine Reſtauration unterworfen werden, 
und zuletzt kommt der Thurmbau an die Reihe, der noch 70 Fuß 
höher geführt werden. Der Koſtenanſchlag erreicht die Höhe von 
100,000 Thlr.; das Kirchenvermögen von Demmin iſt indeß nicht 
unbedeutend. 


** Greifenberg i. P, 26. Juni. Ein hier geſtern und 
heute vor der Kriminal-Abtheilung des hieſigen Königl. Kreisge- 
richts zur Verhandlung gekommener Unterſuchungs - Prozeß wider 
die verehelichte Gärtner Bathke und Gen. wegen eilf verſchiedener 
Betrügereien erregte im hieſigen Publikum ungeheure Senſation. 
Die Straßen, durch welche die verehelichte Bathke vom Gefängniß 
zum Gerichtslokale geführt werden müßte, waren vor Menſchen 
überaus ſtark angefüllt; das Audienzzimmer, welches im unteren 
Stockwerke des Hauſes iſt, war ſo voll der Neugierigen, daß das 
Aus- und Eingehen ins Zimmer faſt unmöglich war; außerdem 
aber waren die nach dem Hofe zu, wegen der großen Hitze geöff— 
neten Fenſter ſo beſetzt, daß die Hintenſtehenden zur Bildung einer 
Tribune aus Sägeblöcken, belegt mit Brettern, beſtehend, ſchritten, 
um bloß einen Blick in das Innere des Zimmers thun zu können. 
Geſtern Abend ½8 Uhr wurde die Sitzung geſchloſſen und heute 
Morgen 10½ Uhr dae gefällte Erkenntniß publicirt, demnach die 
verehelichte Bathke zu einer 2jährigen Gefängnißſtrafe und 1000 
Thlr. Geldbuße, event. noch 1 Jahr Gefängniß, dagegen die ꝛc. 
Wangerin zu 6 Monaten Gefängniß und 200 Thlr. Geld, event. 
3 Monaten Gefängniß und den nöthigen Ehrenſtrafen verurtheilt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
Dritter Komet des Jahres 1860. Das Bulletin der 
Pariſer Sternwarte kündigt einen ſeit einigen Tagen am Nordweſt-⸗ 
himmel im Sternbilde des Fuhrmanns dem bloßen Auge ſichtbaren 
Kometen an. 


Am 22. Juni 9 Uhr 40 Min. 38 Sek. mittlere, | 
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Zeit war die Stellung deſſelben Rectascenfion 98 Gr. 56“ 43“ 6, 
Abſtand vom Nordpol 47 Gr. 49“ 42“ 5. Derſelbe Komet wurde 
am 19. Juni von Hrn. v. Marguerit, Eskadrons⸗Chef in Chalons, 
gegen 10 Uhr Abends am weſtlichen Himmel in der Nähe des 
Horizontes mit freiem Auge ſichtbar bemerkt. Derſelbe befand 
ſich im Sternbilde des Fuhrmanns zwiſchen Capella und den 
Zwillingen. Recht deutlich und mit einem ſehr ſcharf be⸗ 
grenzten runden Kerne erſchien der Komet in einem Theater- 
Perſpektiv. Der Schweif deſſelben war von unten nach oben in 
faſt ſenkrechter Richtung gekehrt, und zwar nach dem Sterne Sigma 
im großen Bären hin. Derſelbe Komet wurde von Prof. Hoek 
in Utrecht am 22. Juni und in dieſen Tagen auch in der Schweiz 
und Frankfurt geſehen. 


Vermiſchtes. 


— In Treptow a. R. wohnte ſeit einigen Jahren ein Schuh⸗ 
macher N., er hatte ſich mit einer Jungfran aus derſelben Stadt, 
woſel bſt ihre Eltern noch wohnen, verheirathet, doch das Unglück, 
daß, wenn em glücklichen Ehehimmel kleine Ungewitter heraufzo⸗ 
gen, ſich ſeine liebe Ehehälfte von ihm entfernte und zu ihren 
Eltern begab, woſelbſt ſie dann ſo lange verweilte, bis der gute 
Ehemann zu ihr kam und durch ſüßes Zureden ſie dahin vermochte, 
in ſeine Wohnung wieder einzuziehen. Dieſer Spaß war dem 
Beklagenswerthen von ſeiner Frau ſchon 10 Mal geſpielt und vor 
ungefähr 14 Tagen vollbrachte ſie dies auch das 11. Mal. Da 
aber riß die Geduld des Starkgeprüften; er warf Hammer und 
Knieriem bei Seite, verkaufte Alles und ſagte: „Nun werde 
ich das Dutzend voll machen und auch mal gehen.“ Darauf ließ 
ſich derſelbe, da er noch als Reſerviſt in Militärverhältniſſen ſtand, 
bei der damals noch in Greifenberg i. P. ſtebenden 4. Eskadron 
des 3. Dragoner-Regiments als Soldat einkleiden und marſchirte 
vor ungefähr 8 Tagen nach Stendal ab. 

— Als Nachklang zum Fürſtentag wird dem „Schw. M.“ 
aus Karlsruhe folgende artige Polizeigeſchichte mitgetheilt: 
badiſcher Poltzeidiener, der im Auftrag in Civilkleidung während 
der Nacht um die Wohnung des Kaiſers Napoleon ſtreifte, wurde 
trotz ſeines Sträubens verhaftet — von franzöſiſcher Polizei; erſt 
am andern Morgen klärte ſich das Mißverſtändniß auf. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 27. Juni. (W. T. B.) Weitere hier eingegan- 
gene Depeſchen aus Neapel beſtätigen die Nachricht, daß die Ver⸗ 
leihung einer Konftitution und eine Allianz mit Piemont beabſich⸗ 
tigt werde. Spinelli ſoll mit Bildung eines Miniſteriums beauf- 
tragt fein, in welchem Martino das Portefeuille des Neußeren 
Sicilien ſoll einen Vicekönig erhalten. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 28. Juni. Witterung: leicht bewölkt, ul 8 
Temperatur: + 180, 8 - 1 e 
— ͤ — REF RNG eK. 5 

Weizen niedriger be aht, ed e 2 
bez., pr. Zuli-Auguft 85p 

r., September Oktober do. 78 ½ Rt. bez. u. Br., 78 Gd. 

Roggen unverändert, loko pr. 77pfdb. ohne Umſatz, 77 pfd. pr. 
Juni 44%, 45 Rt. bez., Juni⸗ Juli 44% Rt. bez. u. Gd., Juli⸗Aug. 
44½ Rt. Gd., September - Oktober 45, 45%, Rt. bez. 

Gerſte loko pr. 7opfd. 38 Rt. Br. 

afer, loko 50pfd. 28 Rt. bez. u. Br. 

inter-Raps, pr. Augnſt⸗September und September⸗Oktbr. 88 


Gd. 
Winter⸗Rübſen pr. Auguſt⸗Septbr. u. September Oktober 84 


Rüböl behauptet, loko 112 Rt. Br., kurze Lieferung 11½ Mt. 
bez., br, Juni⸗Juli 11½ Rt. Br., September Oktober 111%, Rt, 
ez, r. 

Leinöl loko inkl. Faß 10% Rt. Br. 

Spiritus etwas matter, loko obne Faß 173, Rt. bez., Juni⸗ 
uli 17½ Rt. bez. u. Br., Zuli- Auguſt 17% Rt. bez. u. Br., 
uguſt⸗September 18 Rt. Gd. u. Br., September Oktober 17% Rt. 
d. ey Ya Fr er rn Br. inten 9 

oſen, 27. Juni. Roggen bei ermäßigten Preiſen wenig ge- 

1 ſchlleßt ziemlich feſt, gefündigt 50 155 pr. Juni Jule JA 
t. bez. u. Gd., Juli 44%, Rt. — u. Br., Juli-Auguſt 43%, Rt. 

bes, Br. u. Gd., pr. September-Dftober 44%, Rt. bez. und Gb., 

r. 


piritus (pr. 8000 pCt. Tralles) ferner weichend, mit Faß pr. 
„pr. Auguſt 17½ 


übernehmen ſoll. 


Rt. 


uni 161%, Rt. Gd., pr. Juli 17 Rt. bez. u. Gd 
Rt. bez. u. Gd., pr. September-Dftober 16 Br. 
amburg, 27. Juni. Getreidemarkt. Weizen loko und ab 
Auswärts ſehr ruhig. — Roggen loko ſtille, ab Oſtfee e alle 
Kaufluſt. — Oel pr. Juni 25½, Oktober 26% — Kaffee feſt, nur 
Konfum⸗-Umſatz. ö 
Amſterdam, 27. Juni. Getreidemarkt. Weizen unverändert. 


Roggen loko flau, Termine niedriger. — Raps pr. Auguſt 72%. — 
Rüböl pr. Novbr. 42%. ae 


London, 27. Juni. Getreidemarkt. Engl Weizen unver- 
kauft, fremder wenig Geſchäft. Hafer langſamer verkäuflich. 


Paris, 27. Juni. Die 3 % eröffnete zu 68, 90, fiel auf 68, 
65, und ſchloß zu dieſem Courſe in feſter Haltung. Conſols von 
Mittags 12 Uhr waren 93 ½ eingetroffen. — Schluß-Courſe: ZpCt. 
Rente 68, 70. 4½ pCt. Rente 96, 55. 

a n Depeſchen melden: 

Berlin, 28. Juni, Staatsſchuldſcheine 84% bez. Staats- 
Anleihe 4½½Ct. 99%, bez. Berlin-Stettiner 1041, Br. Stargard⸗ 
Poſener 81½ Br. Oeſtr. Nat.⸗Anl. 61¼ be Pomm. Pfbr. 3Y,p&t- 
87 ½ bez. Oberſchleſ. Eiſenbahn — bez. ien 2 Mon. — bezahlt. 
Hamburg 2 Mon. 149 bez. London 3 Mon. 6. 17% bez. 

Roggen pr. Juni 48%, Br., pr. Juni-Juli 48 ½ bez., 473, Br. 
Juli⸗Auguſt 48 /, bez., 47%, Br., Septdr.⸗Oktober 477% bez., 474, Dr 

Rüböl loco 11½ Br., Juni⸗Juli 11½ Br., As Gd., Septbr.⸗ 
Oktober 11% bez. % Br. ; 

Spiritus loco pr. 8000 pCt. 173), bez., Juni-Jull 17%, "5 
bez., Zuli-Auguft 171½ bez., 34 Br., Auguſt⸗Septbr. 17, : bez. 
——— 


Bei der plötzlichen Rückgabe des Verlags der priv. Stettiner 
Zeitung iſt es mir nicht möglich, die Fortſetzung derſelben zu der” 
anlaſſen. : 
Ich werde daher die Fortſetzung derſelben vorläufig 4 
und behalte mir und meinen Nachkommen nur vor, auf Grun 
des Königlichen Privilegii die Fortſetzung derſelben wieder aufzu⸗ 
nehmen. 

Die Stettiner Zeitung wird daher in dem nächſten Duartal 


nicht erſcheinen. Effen bart. 


r 


Ein 


r . 76-80 Rt, 
d. gelber inländ. 81 0, %, 81 Rt. bez. u. 


ai 


